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Donnerstag, den 10. Mär

m 6
Eine neue Notverordnung des Reichs

präſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg hat eine Notverord

nung „zum Schutze der Wirtſchaft“ unterzeichnet. Sie
enthält die auf parlamentariſchen Wege vorläufig nicht
durchführbare Regelung des Zugabeverbots
und andere Maßregeln gegen den unlauteren Wettbewerb
unter anderem ſtrenge Richtlinien für das Ausverkaufs
weſen.

Ferner verlängert die Notverordnung die ſchon vor
handene Zollermächtigung des Reichskabinetts.

Das teilweiſe Verbot der Zugaben gilt vom T. Juli
dieſes Jahres ab.

In der Verordnung wird beſtimmt, daß Aus ver
käufe in Zukunft nur noch unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen (Aufgabe des geſamten Geſchäftsbetriebes), einer
de eng oder einer Warengattung) zuläſſig
ſind.

Teil 3 enthält auf die Dauer von zwei Jahren eine
Sperre für die Einrichtung weiterer Verkauſsſtellen von
Einheitspreisgeſchäften in Städten unter
100 000 Einwohnern

Seil 4 ſieht eine Erneuerung der am 23. Februar d. J.
abgelaufenen Ermächtigung an die Reichsregierung vor,
Eingangszölle abtweichend von den geltenden Vorſchriften
zu ändern und die vorläufige Anwendung zweiſeitigen
Wirtſchaftsabkommens mit ausländiſchen Staaten zu ver
ordnen. Jm Zuſammenhang hiermit hat die Reichsregie
rung die Ermächtigung der Einführung von
Ausfuhrzöllen erhalten.

Teil 5 ſieht Maßnahmen vor, die den Preisdruck auf
dem Holzmarkte abſchwächen laſſen.

Wirrwarr im Fernen Oſten
e eDie Japaner bedrohen Nanking.

Große Truppenzuſammenziehungen bei Schanghai.
Bei Schanghai ſcheinen ſich die japaniſchen und

die chineſiſchen Truppen ſo ineinander verbiſſen zu haben,
daß ſie ſich nicht voneinander löſen können. Jedenfalls
gehen trotz aller ſchönen Reden in Genf die Gefechte und
Geplänkel an der Tſchapei-Front weiter. Darüber hinaus
bereiten ſich aber anſcheinend wieder ſchwerere
Kämpfe vor, denn von beiden Seiten wird gemeldet,
daß neue Truppenzuſammenziehungen ſtattfinden. Nach
dem die Japaner in der Mandſchurei durch die unter
ihrem ſtillſchweigenden Protektorat ſtehende neue Republik
für den Augenblick freie Hand bekommen haben, werfen
ſie die dort frei gewordenen Truppen nach Schanghai.

Das chineſiſche Oberkommando behauptet, daß die
japaniſchen Truppen den Befehl erhalten hätten, Nan-
küng von der See und der Landſeite aus anzugreifen.
Zu dieſem Zweck ſeien etwa 80 000 Mann japaniſcher
Truppen zuſammengezogen worden, die in den nächſten
Tagen den Angriff auf Nanking eröffnen werden.

Die Ausſprache in Genf.
In der allgemeinen Ausſprache der Völkerbund-

verſammlung über den chineſiſch- japaniſchen Streit-
fall wurde übereinſtimmend Aufrechterhaltung der Be
ſtimmungen des Völkerbundpaktes und Durchführung der
ſich aus dem Völkerbundpakt und den internationalen
Verträgen ergehenden Verpflichtungen, ferner ein energi
ſches Vorgehen des Völkerbundes gegen jeden angreifen
den Staat gefordert.

Beſor gniſſe in Waſhington.
Jn amtlichen Kreiſen von Waſhington gewinnt die

Anſicht Boden, daß Japan verſuchen will, die Säuberungs
aktion rund um Schanghai unbekümmert um die anderen
Mächte und den Völkerbund durchzuführen.

Tſchiangkaiſchek Oberbefehlshaber der chineſiſchen
Streitkräfte

Aus Schanghai wird gemeldet, daß Marſchall
Tſchiangkaiſchek zum Vorſitzenden des Oberſten
Kriegs und Verteidigungsrates und gleichzeitig zum
Chef ſämtlicher chineſiſchen Armee-, Marine und Luft
ſtreitkräfte ernannt worden iſt.

Neues japaniſches Aitimatum.
Der japaniſche Oberbefehlshaber hat die Abſendung

eines neuen Ultimatums an die chineſiſchen Behörden an
geordnet, in dem die ſofortige Zurückziehung der chineſi
ſchen Truppen um weitere zehn Kilometer, alſo auf eine
Entfernung von insgeſamt 45 Kilometern von
Schanghai, gefordert wird. Sollten die Ehineſen
dieſem Verlangen nicht nachkommen, ſo werden die japa-
niſchen Truppen von neuem die Feindſeligkeiten eröffnen.

Die Japaner fürchten, daß die neuen chineſiſchen Ver
ſtärkungen, die etwa 50 000 Mann betragen ſollen, die
20 Kilometer Zone durchbrechen könnten.

Anter den gekreuzten Flaggen
Japans und der Mandſchurei.

Die Gründungsfeier der Mandſchuriſchen Republik.
Der neue Präſident des Mandſchuüriſchen

Stagates, Puji, traf in der neuen Hauptſtadt Tſchaäng-
tſchun ein, wo die Gründungsfeier des neuen
Staates vor ſich geht. Puji, der in einem Sonderzug
gereiſt war, wurde am Bahnhof vom japaniſchen

Konſul mandſchuriſchen Generalen ſowie mongoliſchen
Prinzen und Miniſtern des neuen Staates empfangen
Unter den gekreuzten Flaggen Japans und
der Mandſchurei beſtieg er ſeinen Wagen und fuhr
durch ein langes Spalier von japaniſchen und mandſchu
riſchen Truppen, hinter denen ſich die Menge verbeugte.

Prinz Puji, der hetzte Kaiſer von China,
tegte dann den Eid auf die Verfaſſung des neuen Man
dſchuriſchen Staates ab. Er leiſtete ihn als lebenslänglicher
Präſident dieſer neuen fernöſtlichen Republik, die ein
Machwerk japaniſcher Politik iſt.

Jlumingation durch Feuersbrünſte.
Daß der Nanking Regierung die neue Mandſchuriſche

Republik, deren Gründung unter japaniſchem Protektorat
ſtand, ein Dorn im Auge iſt, geht daraus hervor, daß als
Proteſt gegen die Gründungsfeierlichkeiten die Anhänger
des chineſiſchen Generals Tſchanghſueliangs zahlreiche
Brände in Mukden anlegten. Es ſanden wilde Straßen
jagden der Polizei und der Soldaten nach den Brand
ſtiftern ſtatt. Hunderte von Perſonen wurden verhaftet

Nanking rüſtet gegen die Mandſchurei
Außerdem gibt die chineſiſche Regierung amtlich

bekannt, daß die militäriſchen Ope rationen der
chineſiſchen Truppen gegen die Mandſchuriſche
Republik Anfang April beginnen werden. Wie weiter ge
meldet wird, beabſichtigt die chineſiſche Regierung, den
Handelsboykott gegen die Mandſchurei zu ver
hängen.

Die Leichen auf dem Schlachtfeld von Schanghai.
Nach einer Meldung aus Schanghai liegen bis

jetzt noch die Leichen unbeerdigt auf den Feldern von
Kiangwan. Es handelt ſich um über 300 Leichen
der chineſiſchen Zivilbevölkerung, die durch das Feuer der
chineſiſchen und ſapaniſchen Truppen getötet wurden. Das
japaniſche Oberkommando weigert ſich, die
Leichen zu beerdigen, und erklärt, daß dies zu den Pflichten
der chineſiſchen Bevölkerung gehöre. Da die Leichen ver
weſen, haben mehrere Konſuln, um weiteren Epidemien
vorzubeugen, bei dem japaniſchen Oberkommando be
antragt, daß man ſofort mit der Aufräumung der Leichen
beginnen ſolle.

Des ſleigende Pfund
Nach einer langen Kette von „Wenn“ und „Aber“,

alſo nur unter ſehr großen und leider nicht unberechtigten
Bedenken hat der Reichsbankpräſident die Diskontermäßi
gung begleitet. Die Deviſenlage macht ihm heftige
Kopfſchmerzen. Er hat ja im Juni und Juli ver
gangenen Jahres für die Wirtſchaft einen großen Gold
pump aufnehmen müſſen, um dem damaligen Anſturm zu
begegnen, und ſeitdem iſt er die Kopfſchmerzen um dieſe
420 Millionen geliehenen Goldes um ſo weniger los
geworden, als der franzöſiſche Gläubiger dabei wegen der
von ihm hergegebenen hundert Millionen andauernd
Schwierigkeiten machte. Paris hat es nun auch erreicht
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daß an die dreimongatige Verlängerung des Kredit die Be
dingung für Deutſchland geknüpft wurde, ſofort den
zehnten Teil davon, alſo 42 Millionen Deviſen, an die
vier Gläubiger abzubezahlen. Alſo an die Staatsbanken
von Amerika, England, Frankreich und an die Baſeler
Tributbank. So etwas iſt bitter, wenn leider Dr. Luther
nur noch über einen ſehr kleingewordenen Gold und
Deviſenſchatz verfügt! Und wir wurden ſchonend darauf
aufmerkſam gemacht, daß demgemäß der nächſte Reichs
bankausweis ein weiteres nicht unerhebliches Zurückgehen
des Gold und Deviſenbeſtandes aufweiſt. Aber noch
dringender als die Sorge um die Goldbaſis des Noten
umlaufs ſelbſt wirkt die Notwendigkeit, der Wirtſchaft
gerade jetzt „jede nur mögliche Erleichterung zu gewähren“,
alſo die Kreditzinſen zu mäßigen. Beſonders, da die
großen angloamerikanſchen Jnduſtrieländer uns darin
ſchon vorangegangen ſind.

Erſtaunlich iſt ja, wie England ſich durch ſeine
Währungs und Kreditkriſe hindurcharbeitet Auch dieſes
Land hat ſich im Auguſt 1931 enorme Goldkredite in
Frankreich und in Amerika verſchafft, hat ſie aber in
zwiſchen ſchon zum größten Teil zurückgezahlt. Der blaſſe
Neid kann uns Deutſche packen, wenn man ſo hört, wie
England nicht bloß kräſtige Goldhilfe aus ſeiner größten
und wertvollſten Kronkolonie Indien erhalten hat,
ſondern daß ein ſehr erheblicher Teil des hereinſtrömenden
Goldes unmittelbar aus Verkäufen von gemünz-
tem oder Schmuckwarengold in England ſelbſt
ſtammt. Jn Maſſen wurden gegen ein Aufgeld von
etwa 30 Prozent die Goldpfunde gegen Papiergeld
abgegeben; in Maſſen wanderten die goldenen Beweiſe
alten oder jüngeren engliſchen Reichtums zum Wechſler
oder zum Juwelier, um dann von dort in den
Schmelzofen zu gelangen und zu „gängigem“ Barren
gold zu werden. Alles gegen Papiergeld. Das alles
mußte natürlich die Wirkung haben, daß der Kurs
wert des Pfundes ins Steigen geriet Manhatte eben in „Old merry England“, dem „alten glücklichen
England das feſte Vertrauen, daß das Papierpfund im
Werte nicht weiter ſinkt, ſondern ſtabil wird oder ſteigt.
Und man hatte durch jene Maſſenverkäufe den prak
tiſchen Beweis für das Vorhandenſeindieſes allgemeinen Vertrauens geliefert,
denn man hat ja auch einen nicht unerheblichen privaten
Gewinn davon, wenn zwar der Wert des Pfundes ſteigt,
nicht aber auch gleichzeitig damit das allgemeine Preis
niveau der Waren. Es wird alſo ein bißchen à Ia ha uss e
des Pfundwertes „ſpekuliert“

Darüber iſt man nun aber bei der Regierung und vor
allem in den Kreiſen des Exporthandels nicht ſehr entzückt.
Denn heftige Störungen der Währungskurſe ſind immer
ſehr unerfreulich, wobei gleichgültig iſt, ob der Kurs nach
oben oder unten ſpringt. Man iſt natürlich ſtolz darauf,
feſtſtellen zu können, daß „das erſchütterte Vertrauen
gegenüber dem Pfund Sterling völlig wiederhergeſtellt“
und daß „England wieder ſein früheres Selbſt geworden
iſt. Aus eigener Kraft hat es die goldenen Feſſeln ab
geſtreift, die man ihm namentlich durch die franzöſiſchen
Kredite angelegt hat. Aber man ſieht mit einiger Beſorg
nis, daß dieſe Befreiung ein bißchen allzu plötzlich vor ſich
geht und will das hemmen durch eine weitere Er
mäßigung desjetzt aufs Prozent ſtehenden
Diskontſatzes der Bankvon England. Wenn
das Gold vertrauensvoll aus dem Kaſten in die Kaſſen der
Bank von England herüberſpringt, dann iſt eben ſo viel
Gold, ſoviel Kredit da, daß man ohne weiteres dazu über
gehen kann, die offizielle Zinsrate herabzuſetzen.

Denn dem hier zum Ausdruck und Ausbruch kommen
den Optimismus entſprechen nicht die Zuſtände in Eng
lands Wirtſchaft. Der geht es trotz der bisherigen
Währungsſchwäche auch nicht viel beſſer als der
deutſchen. Und in der Zeit wie der jetzigen allzu raſch
neues Kapital zu inveſtieren, die Erzeugung zu erweitern

auch wenn dafür geringere Zinſen als visher gezahlt
zu werden brauchen iſt infolge der Undurchſichtigkeit
der Weltwirtſchaſtslage ein recht gewagtes Unternehmen.
Man hat den Mut ſo gründlich verloren, daß ſelbſt die
alten bewährten Reizmittel der Diskontſenkung nur eine
zögernde und vorſichtige Wirkung ausüben können. Jn
England ebenſo wie in Deutſchland. Anders freilich wäre
es, wenn es möglich wäre, ſofort und gerade jetzt die
große, wirtſchaftlich wahrhaft befreiende Tat zu erleben,
daß nämlich der Alpdruck der Reparationsfrage von der
Welt genommen würde. Aber
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Litauens Wühlarbeit in Genf.
Neuer Vorſtoß gegen Deutſchland

Die litauiſche Abordnung in Genf überreichte den
Vertretern Englands, Frankreichs und Jta-lien s ein Schriftſtück, in dem behauptet wird, daß der
deutſche Generalkonſul in Memel ſich in die gegen
wärtigen Verhandlungen zur Bildung des Direktoriüms
einmiſche, daß die Mehrheitsparteien des Landtages den
Generalkonſul über jede Beſprechung unterrichteten und
dann nach deſſen Anweiſung oder nach Anweiſung
aus Berlin handelten.

Weiter wird darauf hingewieſen, daß der Reichs
kanzler Vertreter des Memellandbundes empfangen
und von ihnen eine Denkſchrift entgegengenommen habe,
in der zur Abänderung des territorialen Status quo auf
gefordert werde. Eine ſolche Handlung ſtelle eine ſchwere
Herausforderung Litauens dar. Die litauiſche Regierung
halte es für ihre Pflicht, die Signatarmächte darauf hin
zuweiſen, daß dieſe Tatſachen, zu denen noch das Auf
treten des Reichskanzlers im Reichstag gehöre, die
Durchführung des mit den Signatarmächten unterzeich
neten Abkommens über die Bildung des Direktoriums
unendlich erſchwere, wenn nicht gar unmöglich mache.

Die Genfer Entſcheidung über Memel.
Auf Grund von Beratungen zwiſchen den juriſtiſchen

Beiräten der vier Signatarmächte des Memelſtatuts:
Frankreich, England, Jtalien und Japan und des
litauiſchen Außenminiſters Zaunius, wurde in Genf be
ſchloſſen, den Fall Böttcher nicht vor den Jnternationalen
Gerichtshof zu bringen, ſondern dem Schiedsſpruch eines
neutralen Staatsoberhauptes zu unterbreiten.

Unter den Staatsoberhäupten, die für den Schieds-
ſpruch in Frage kommen, nennt man u. a. die Königin von
Holland, den König von Schweden und den finnländiſchen
Staatspräſidenten.

Die Überweiſung an den Gerichtshof ſcheiterte an dem
Widerſtand der Litauer, denen ſich die Fran-
zoſen und Engländer anſchloſſen.

Die Wahltribüne.
Kundgebung des Kampfblockes SchwarzWeiß Rot

in Magdeburg.
Auf einer öffentlichen Verſammlung des Kampfblockes

SchwarzWeißRot ſprach der Stahlhelmführer vonNaumburg, Rechtsanwalt Löwe, und der Reichspreſſechef
der DNVP., Hauptmann a. D. Broſius. Broſius zeigte
die Ziele auf, die mit der Kandidatur Dueſterberg verfolgt
würden. Die ſittliche Jdee, die dieſer Kampfkaändidatur
unterliege, ſei, aufzuräumen mit dem Spuk des 9. Novem
ber. Es handele ſich nicht um eine Zähl, ſondern um eine
Geſinnungskandidatur. Wenn es nicht die Kandidatur
Dueſterberg gäbe, würde ein großer Teil der Stimmen
mittelbar oder unmittelbar aus Abneigung gegen Hitler
Hindenburg zugute kommen.

Appell der NSDAP. an ihre Wähler.
Die Reichsleitung der NSDAP. veröffentlicht zur

Reichspräſidentenwahl noch einen Appell an alle National
ſozialiſten und Nationalſozialiſtinnen mit der Aufforde
rung, in den letzten Tagen ihre Perſon und ihre ganze
Kraft für den Kampf und die Werbung für Adolf Hitler
zur Verfügung zu ſtellen. Jede Minute bis zur Abrechnung
am Sonntag gehöre dem Gedanken an Deutſchlands Zu
kunſt im Zeichen Hitlers. Wer jetzt noch zurückſtehe und
die Laſt des Kampfes anderen überlaſſe, ſei nicht wert,
Nationalſozialiſt zu heißen.

Schlange-Schöningen zur Reichspräſidentenwahl.
Reichsminiſter SchlangeSchöningen ſprach in Oppeln

über die Reichspräſidentenwahl und erklärte u. a. Es ſei
dringend zu wünſchen, daß es gelinge, die Feſſeln der
Gegenwart abzuſtreifen, jedoch könne eine ſolche Politik
nur von Führern betrieben werden, zu denen das Volk
Vertrauen habe. Am 13. März werde das deutſche Volk
vor eine entſcheidende Schickſalsfrage geſtellt ſein. Auf
ſchmalem Wege müſſe weitergekämpft werden. In dieſem
Zuſammenhang wandte ſich der Redner gegen den
Gebrauch leerer Phraſen, deren Erfüllung eine Unmöglich
keit bedeute. Nachdem er noch gegen die Verwilderung
des Wahlkampfes Stellung genommen und ſich mit den
einzelnen Kandidaten für die Präſidentenwahl beſchäftigt
hatte, ſetzte er ſich für die Wiederwahl des Reichspräſi
denten von Hindenburg ein.

Dingeldey über die Präſidentenwahl.
In Gelſenkirchen ſprach der Führer der Deutſchen

Volkspartei über die Präſidentenwahl. Bei der Erörterung
der Bemühungen um die parlamentariſche Verlängerung
der Amtszeit des Reichspräſidenten von Hindenburg er
klärte Dingeldey, in einer längeren Unterhaltung, die
ſeinerzeit zwiſchen dem Reichswehrminiſter, Hitler und
ihm, Dingeldey, ſtattgefunden habe, habe ſich Hitler als
ein verſtändiger kluger Politiker erwieſen. Zwar könne
er, ſo habe er geſagt, den Weg der parlamentariſchen
Löſung nicht gehen, aber er ſei ſich darüber im klaren, daß
gerade, wenn in Deutſchland eine nationale Regierung
kommen ſolle, der Name Hindenburg bleiben müſſe, denn
er ſei die ſtärkſte Garantie dafür, daß in Deutſchland nicht
alles drunter und drüber gehe. Erx, Dingeldey, habe Hitler
empfohlen, die Präſidentſchaftskandidatur Hindenburgs
für die Nationalſozialiſten auszurufen. Wenn das ge
ſchehen wäre, dann wäre die politiſche Entwicklung die
Bahn gegangen, die die Führer der nationalen Oppoſition
wollten

Dr. Bang in Dresden.
Der deutſchnationale Abg. Dr. Bang ſprach vor den

Dresdener Deutſchnationalen im Saal der Waldſchlößchen
terraſſe. Er ſagte dabei u. a. Die Politik Brüning ſei
beſtrebt, die Rechte auſzulockern und zu zerſtören; es ſei
eine Politik, die nicht dem Staatsgedanken, ſondern dem
Parteigedanken diene. Aber Brünings Politik ſei ge
ſcheitert an der Energie und der Widerſtandskraſt Hugen
bergs. Mit der Aufſtellung der Kandidatur Hindenburgs
ſolle die Einigkeit des nationalen Deutſchlands zerſtört
werden. Aber nach wie vor beſtehe die nationale Front
mit dem gemeinſamen Ziele Mit dem 9. November 1918
nun endgültig abzurechnen. Man ſtehe nicht vor einer
ſentimentalen, ſondern vor einer politiſchen Entſcheidung.
Deshalb keine Stimme für Hindenburg.

Offener Brief der NSDAP. an Groener.
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei ver

öffentlicht einen von Dr. Goebbels unterzeichneten
offenen Brief an den Reichsinnenminiſter Groener,
in dem gegen die in letzter Zeit erfolgten Verbote und
Beſchlagnahmungen von nationalſozialiſtiſchen Organen
und Wahlmaterial Einſpruch erhoben wird. Nach einer
Aufzählung der einzelnen Fälle wird Groener darauf
aufmerkſam gemacht, daß „die anderen Parteien un
beſchränkt agitieren dürften

Weiter wird auf den offenen Brief Groeners
an Hitler Bezug genommen, in dem der Miniſter be
kanntlich erklärt hat, daß er es als ſeine Ehrenpflicht be
trachte, über die Ehre und das Anſehen Hindenburgs zu
wachen. Der Miniſter wird in dieſem Zuſammenhang
gefragt, warum er gegen die Verunglimpfungen Hinden-
burgs durch die kommuniſtiſche Preſſe nicht einſchreite.

Zum Schluß heißt es in dem offenen Brief wörtlich:
„Herr Miniſter Groener! Durch Jhre Duldung einer ſo
gearteten Handhabung der Notverordnungsparagraphen
werden Sie bei Jhrem Bemühen, über Ehre und Anſehen
des Generalfeldmarſchalls zu wachen, ihm letzten Endes
einen ſchlechten Dienſt erweiſen. Das deutſche Volk wird
am 13. März darauf die richtige Antwort erteilen.“

Sitzung des Reichskabinetts.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Dienstag mit

der Frage des Zugabeverbots und des un lauter
ren Wettbewerb s. Außerdem wurde die Erneue
rung der Zollermächtigung erörtert. Die Beſchlüſſe hier
über dürften vorausſichtlich bald veröffentlicht werden.

Ermäßigung des Reichsbankdiskonts.
Von 7 auf 6 Prozent.

Die Reichsbank hat mit Wirkung vom 9. März den
Diskontſatz von 7 auf 6 Prozent, und den Lombardſatz von
8 auf 7 Prozent ermäßigt.

Bierſteuer- und Bierpreisſenkung.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Senkung der Reichsbier-

ſteuer und der Gemeindebierſteuer iſt von den Reichsrats
gusſchüſſen unter Vorſitz des Reichsfinanzminiſters be
ſprochen worden. Die Angelegenheit iſt nunmehr ſoweit
vorbereitet, daß die endgültige Entſcheidung in Kürze er
folgen kann. Dabei wird auch Gewähr dafür gegeben
werden, daß gleichzeitig mit der Bierſteuerſenkung
eine kräftige Bierpreisſenkung eintreten wird.

Ein hawaiſcher Königsmantel
in Göttingen geſtohlen.

Sammlerwert des Mantels: 5 Millionen.
Jn das Völkerkundliche Jnſtitut der Univerſität

Göttingen drangen in der Nacht Diebe ein und ent
wendeten aus Glasſchränken einen hawaiſchen Feder
mantel und einen dazugehörigen Federhelm, die einen
Sammlerwert von etwa fünf Millionen Mark darſtellen.
Allem Anſchein nach handelt es ſich um „Kenner“, die von
dem hohen Wert der geſtohlenen Gegenſtände gewußt
haben. Man fürchtet, daß die Einbrecher verſuchen
könnten, ihren Raub über die Grenze zu bringen und
vielleicht in Amerika oder in Auſtralien zu verkaufen. Jn
Europa würden ſie mit einem Verkauf kaum Glück haben,
da wohl nur Müſeen als Käufer in Frage kommen
könnten, und da natürlich alle Muſeen ſofort von dem
Diebſtahl unterrichtet worden ſind.

Der Göttinger Federmantel und der Federhelm
ſtammen aus dem Nachlaß des Weltumſeglers
Cook, der auf Hawai von Eingeborenen ermordet
worden iſt. Einem Göttinger Gelehrten gelang es, die
Prunkſtücke, die

der König von Hawai
bei feſtlichen Gelegenheiten trug, für die Univerſität
Göttingen zu erwerben. Einzig in ſeiner Art iſt der
Göttinger Mantel inſofern nicht, als auch Berlin und
London in ihren völkerkundlichen Muſeen ähnliche
Prunkgewänder beſitzen. Der Göttinger Mantel iſt aber
von ganz beſonderer Schönheit. Er beſteht aus einem
Baſtgeflecht, das wie ein Seidengeſpinnſt ausſieht. Jn
das Gewebe ſind

Tauſende bunter Vogelfedern,
wie es heißt, auch Federn eines bereits ausgeſtorbenen
Vogels, hineingearbeitet. Das iſt es, was das Stück ſo
wertvoll macht. Einzig in ſeiner Art iſt der Kragen; das
gleiche gilt auch von der geſtohlenen helmartigen Feder
haube. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Gegenſtände
im Auftrage eines leidenſchaftlichen Sammlers entwendet
worden ſind.

Ein Student iſt der Dieb des Königsmantels.
Der Dieb des koſtbaren Königsmantels mit Helm aus

Hawai iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen der Krimi
nalpolizei und der Univerſitätsverwaltung in Göttin-
gen der am 18. Dezember 1907 in Löflingen bei Ulm
geborene Student der Völkerkunde Artur Pfleghar,
der ſeit Montag verſchwunden iſt. Er war im Beſitz eines
Auslandspaſſes.

Schneeſintflut über Deutſchland.
Schneeſtürme in Amerika.

Eine wahre Schneeſintflut iſt über Deutſchland nieder
gegangen. Nicht nur die Winterſportgebiete profitieren
davon, ſondern auch das nördliche Deutſchland weiſt eine
ziemlich zu ſammenhängende Schneedecke auf. Teilweiſe
erhöhten ſich in den Gebirgen die Schneelagen um mehr
als ein halbes Meter. Aus dem Erzgebirge, dem Rieſen
gebirge, dem Thüringer Wald und dem Schwarzwald wird
Neuſchnee gemeldet, und die Kältetemperaturen bewegen
ſich zwiſchen 3 und 15 Grad. Den größten Schneefall ſcheint
Bayern gehabt zu haben. Jn Südbayern ſind ſelbſt im
richtigen Winter nicht ſo gewaltige Schneemaſſen nieder
gegangen wie in dieſen Märztagen. Der rieſige Schnee
ſall hat ſtarke Verkehrsſtörungen mit ſich gebracht.

Der Witterungscharakter dürfte vorläufig rauh, naß
kalt und nachwinterlich bleiben. Darin erinnert dieſer
März an den März des Vorjahres: damals brachte die
zweite Woche des Monats einen noch heftigeren Nach
winter.

U. S. A. im Schnee.
Ein ſchwerer Schneeſturm tobte über den öſtlichen

Staaten der U. S. A. Hunderte von Automobilen, dar
unter zwei große Autobuſſe, blieben in den Schneemaſſen
ſtecken und mußten

durch Flugzeuge verproviantiert
werden. Den Fahrgäſten der Autobuſſe gelang es nach
zwölfſtündiger harter Arbeit, ſich nach Batavig bei New
york durch den Schnee durchzuarbeiten. Der Wächter der
Leuchtturmbake auf dem Ringberg bei Sunbury im Staate
Pennſylvania war 24 Stunden von der übrigen Welt ab
geſchnitten und wurde von den Flugzeugen der United Air
Lines verſorgt. Verſchiedene Perſonen und Güterzüge
blieben in Pennſylvaniag im Schnee ſtecken. Die Land
leute der Umgegend arbeiteten ſich mühevoll an die Züge
heran und verſorgten die Fahrgäſte und die Eiſenbahner
mit Lebensmitteln.

Hungermarſch und Ankurbelung.
Wer kauft 124 Millionen Ford-Wagen?

Bei Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und
Polizei anläßlich eines „Hungermarſches“ nach
den Ford Werken in Detroit wurden drei Perſonen
getötet, 10 ſchwer und 40 leicht verletzt. Ein Rieſen
aufgebot von Polizei und Feuerwehr verſuchte die
etwa 3000 arbeitsloſen Männer und Frauen ausein
anderzutreiben. Die Menge aber, von kommuniſtiſchen
Rednern angefeuert, trieb die Polizei hinter die Gitter der
FordWerke zurück. Die Polizei machte daraufhin von der
Schußwaffe Gebrauch und warf Tränengasbomben.
Nach hartem Kampf, bei dem die Feuerwehr mit den
Spritzen eingriff, gelang es, die Menge auseinander
zutreiben. Um weiteren Kundgebungen vorzubeugen,
haben 300 Nationalgardiſten der nächſtliegenden Kaſerne
Befehl erhalten, ſich mit ihren Maſchinengewehrabteilun
gen in ſtändiger Alarmbereitſchaft zu halten.

Der amerikaniſche Autokönig Henry Ford hatte
kürzlich angekündigt, daß er bereit ſei, ein Experiment von
höchſten Ausmaßen zur Wiederankurbelung der
Wirtſchaft in Amerika zu unternehmen. „Jch habe
mich entſchloſſen,“ erklärte er, „alles, was wir haben, aufs
Spiel zu ſetzen und nach einem wohldurchdachten Plan
52 Millionen Dollar monatlich in die Fabrikation von
1,5 Millionen meiner Ford- Wagen im
Jahre 1932 zu ſtecken. Hierdurch erhalten etwa 100 000
Arbeiter ein Jahr lang Beſchäftigung und Brot. Zu
dieſem Zweck werden wir ſchon in der nächſten Woche
Stahlteile in Arbeit geben, die einen Wert von 45 Mil
lionen Dollar repräſentieren. Andere ſofort zu beginnende
Vorarbeiten bedingen eine Auslage von 140 Millionen
Dollar. Sobald dieſes Material fertig iſt und in unſeren
Fabrikräumen in Detroit einläuft, werden wir 5000
Fahrzeuge pro Tag herſtellen können.

Un beantwortet bleibt allerdings bei dieſem ſchönen
Plan die Frage, wo die Kaufkraft herkommen ſoll,
um 1,5 Millionen Ford-Autos abzunehmen.

Lokales und Provinzielles.
Vom deutſchen Zeitungsſterben. Nach den Poſt

zeitungsliſten haben in den letzten Wochen 32 deutſche
Zeitungen ihr Erſcheinen eingeſtellt,
ſchafts- und Kullurfinal!

Diejenigen Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen, die bis zum 1. Januar 1932 neben ihren Militär
renten AUnfallrenten nach der Reichsverſicherungsordnung in
Höhe von 10 oder 15 Prozent bezogen haben, denen aber
die Unfallrenten nach der 4. Notverordnung vom 8. Dezbr.
1931 entzogen worden ſind, müſſen alsbald, ſpäteſtens bis
zum 1. April 1932 ausſchließlich einen Antrag auf Wieder
gewährung der Anfallrente bei der zuſtändigen Berufsge
noſſenſchaft ſtellen. Sie erhalten dann die 10- bezw. 15pro-
zentige Unfallrente vom 1. Januar 1932 ab nachgezahlt.
Bei ſpäterer Antragſtellung erfolgt die Wiederzahlbarmachung
erſt mit dem auf den Antragsmonat folgenden Monat. Die
Wiedergewährung erfolgt jedenfalls nur auf Antrag.

Reichspräſidentenwahl. Für die Wiederwahl von
Hindenburg ruft im Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe
die Deutſche Votkspartei die Wählerſchaft auf, worauf beſonders
hingewieſen wird.

Naundorf. Auf dem Melanchton-Gymnaſium in
Wittenberg hat der Oberprimaner Gerhard Joedecke aus
Naundorf, der bis jetzt krank war und daher mit ſeinen
Mitſchülern nicht zuſammen geprüft werden konnte, noch
nachträglich ſeine Abiturientenprüfung abgelegt und erfolg
reich beſtanden. Der Geneſene, der die Prüfung mit „gut“
abſolvierte, will Jura ſtudieren.

Aebigau. Verunglückt iſt auf dem Falkenberger Rangier
bahnhof (Sorau) der Eiſenbahnarbeiter Hugo Leonhardt
von hier. L, der mit dem Schmieren der Weitchen beſchäf
tigt war, hatte das Nahen eines heranrollenden Güterwagens
wahrſcheinlich infolge des Geräuſches einer vorbeifahrenden
Lokomotive überhört und wurde überfahren. Dabei erlitt
er ſchwere Verletzungen an Bein und Kopf. Der ſofort
herbeigerufene Arzt ordnete nach Anlegung des Notverbandes
die Ueberführung des Verunglückten nach dem Torgauer
Krankenhaus an. Der Anfall iſt umſo bedauerlicher als
L. ſchon früher einmal auf dem Falkenberger Bahnhof
ſchwer verunglückte.

Düben. (Gewaltmarſch eines 72jährigen Der 72jähr.
Rentner Franz Schmidt aus Bitterfeld bewältigte in
22 Stunden ohne jegliche Ruhepauſe die 14 Kilometer lange
Strecke von Bitterfeld über Düben nach Torgau und zurück.

Bitterfeld. (Selbſtmord mit Rattengiſt.) Ein in der

Ein bedenkliches Wirt

Windmühlenſtraße wohnender 30jähriger Arbeiter verſuchte
ſich durch Einnehmen von Rattengift das Leben zu nehmen.
Er wurde nach dem Allgemeinen Krankenhaus überführt,



iſt aber bereits wieder entlaſſen, da eine Gefahr nicht vorlag.
Der Grund zu dem Schritt iſt in Familienangelegenheiten
zu ſuchen.
Maasdorf. Durch einen Schuß in den Kopf tötete

ſich die ans Bett gefeſſelte 41 Jahre alte Landwirtstochter
Charlotte Neumann, als ihre Schweſter das Schlafzimmer
zum Zubereiten von Tee verlaſſen hatte.

Kirchhain. Ein 7 Zentner ſchweres Schwein wurde
in der Fleiſcherei Paul Weiland geſchlachtet. Man wird
vielleicht ſagen, „das muß aber alt geweſen ſein Das iſt
jedoch nicht der Fall. Das Schwein hat in der Maſtzeit
täglich 2 Pfund zugenommen und war erſt 1 Jahr alt.

Hoym. (Der Tod im Tanzſaal.) Einen jähen Ab-
ſchluß fand das Vergnügen der Freiwilligen Feuerwehr am
Sonnabendabend im Schwarzen Bär Nachdem der
Maſchinenmeiſter Schäfer nach vollendetem Tanz ſeine Dame
zum Tiſch zurückgeleitet hatte, erlitt er plötzlich einen Herz

ſchlag und war auf der Stelle tot. Sch. ſtand im 63. Lebensjahr.
Ballenſtedt. (Nach 34 Jahren ein Lebenszeichen vom

verſchollenen Bruder.) Ein im Zeitalter der Technik nicht
alltäglicher Vorfall wird von einer Ballenſtedter Familie be
richtet, die am Dienstag nach 34 Jahren eine Nachricht von
einem Bruder erhielt, der als längſt verſchollen galt. Der

Vater verließ 1898 mit einem Kinde, einem fünfjährigen
Knaben, die Heimat, um in Amerika, wo er in früheren
Jahren ſchon einmal geweſen war, ſein Glüd zu verſuchen.
Er ließ ſeine Frau mit einem Kinde zurück. Die Frau er
hielt ſpäter die Nachricht, daß Vater und Sohn bei dem
Antergang des Dampfers, mit dem beide die Heimat ver
ließen, den Tod in den Wellen gefunden hätten. Die
Mutter wurde vor Gram unheilbar krank. Der Sohn, ein
hieſiger Handwerker, war ebenfalls in der feſten Meinung,
daß das Meer Vater und Bruder verſchlungen habe. Nun
traf am Dienstag die Nachricht ein, daß der Bruder noch
lebt. Nach dieſer Meldung ſoll der Vater wenige Jahre
nach der Ankunft in Amerika geſtorben ſein, worauf der
Sohn, damals 13 Jahre alt, ſich allein durch die Welt ge

ſchlagen hat.
Guben. Das Schwurgericht verurteilte den Häusler

Otto Helmchen aus Vogelſang wegen Brandſtiftung zu
15 Monaten Zuchthaus. Das Gericht erkannte auf dieſe
Strafe, weil in dem Dorf fortgeſetzt Brandſtiftungen vor
kämen und ſchon wieder ein Landwirt wegen Brandſtiftung
in Anterſuchungshaft ſei.

Altenroda (Querfurt). Montag mittag iſt hier der
Junge Gutsbeſitzer Paul Beinemann beim Holzſägen mit der
Kreisſäge tödlich verunglückt. Trotz der Bemühungen des
ſofort aus Bad Bibra herbeigerufenen Arztes verſchied er
an den erlittenen inneren Verletzungen

Parchau, (Kreis Jerichow) 9. März. Ein hieſiger
Landwirt, der demnächſt eine 16monalige Gefängnisſtrafe
wegen Verleitung zur Brandſtiftung antreten ſollte, hat den
Freitod dem Gefängnis vorgezogen. Er wurde auf dem
Boden erhängt aufgefunden.

Für die zu unſerer Vermählung in ſo
8 reichem Maße dargebrachten Slückwünſche

und Geſchenke ſagen auch zugleich im Namen
8 ihrer Eltern, beſten Dank.
8 Wilhelm Beupold u. Frau,8 Eiſe geb. Wagner 8 ein

Annaburg, den 10. März 1932. 8

Zwangsverſteigerung.
Am 11. ds. Mts., vorm. 11 Uhr, verſteigere ich

In den nächſten Tagen

trifft eine Ladung

Briketts

Beſtellungen werden
entgegen genommen.

Fa, Th. öchunke Nachf.

Bezugsſcheine werden in
Zahlung genommen.

Turnen, Spiel und Sport.
Gerätewettkampf in Holzdorf.

Am Sonntag abend fanden ſich in Holzdorf die Mann
ſchaften der Turnvereine Schönewalde, Schweinitz und Holzdorf
zur Austragung des 4. Geräte-Wettkampfes zuſammen, den bis
her Schweinitz zweimal und Schönewalde einmal für ſich ent
ſcheiden konnten. Das Intereſſe für dieſe Veranſtaltung kam in
dem ſtarken Beſuch zum Ausdruck. Nach einem von der Schwei
nitzer Turner Abteilung geſungenen Lied hielt Lehrer Bode als
Vorſitzender des Holzdorfer Vereins die Begrüßungsrede. An
ſchließend übermittelte Turnbruder SchmidtAnnaburg die Grüße
des Bezirks. Ein anmutsvoller Gruppentanz und Freiübungen
der Schweinitzer Turnerinnen ſowie ein Barrenturnen der zum
erſten Male auf den Brettern der Welt erſchienenen Jugend
turner des Holzdorfer Vereins füllte den erſten Teil des Pro
gramms aus, der mit einem weiteren Lied der Schweinitzer
Turner abgeſchloſſen wurde. Den Hauptanziehungspunkt des
Abends bildete dann der eigentliche Mannſchaftskampf. In der
üblichen Weiſe war jeder Verein durch 6 Turner vertreten von
denen jeder eine Uebung am Barren, Pferd und Reck zu turnen
hatte, während die Freiübungen mannſchaftsweiſe gewertet wur
den. Schon beim erſten Durchturnen ſtellte ſich heraus, daß
Holzdorf in ſeinen Leiſtungen gegenüber dem letzten Jahre be
deutende Fortſchritte gemacht hat. Den beim Barrenturnen
erzielten Vorſprung ließ ſich die Mannſchaft bis zum Schluß
nicht wieder nehmen, ſo daß ſie mit 760 Punkten aus dem
Kampf als wohlverdienter Sieger hervorgehen konnte. Schwei
nitz belegte nach dem Barrenturnen den 2. Platz, ließ ſich dann
aber von Schönewalde bis zum Schluß der Uebungen verdrängen,
und erſt der in der Schweinitzer Mannſchaft als letzter turnende
Wille brachte mit einer glanzvollen Reckleiſtung die Entſcheidung
für ſeinen Verein, der mit 675 Punkten an zweite Stelle rückte.
Schönewalde erreichte insgeſamt 663 Punkte. Die Ehrung der
Siegermannſchaft fand durch Aushändigung einer Urkunde ſtatt,
während jeder einzelne Turner den ſchlichten Eichenkranz erhielt
mit dem auch die Mannſchaftsbeſten von Schweinitz und Schöne
walde ausgezeichnet wurden. Als die drei beſten Einzelturner
gingen aus dem Kampf hervor WilleSchweinitz mit 146 Pkt.,
JahnHolzdorf mit 135 Punkten und LehmannHolzdorf mit
130 Punkten.

KinoSchau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). „Ronny“, die neueſte

UfaTonfilmOperette. Wie „Die Drei von der Tanfſtelle“,
wie „Der Kongreß tanzt“, ſo wird jetzt „Ronny“ alle Welt
begeiſtern durch die herrliche Muſik Emmerich Kalmans, des be
rühmten Komponiſten, durch die entzückende Handlung von Liebe
und Glück, durch die prunkvolle Ausſtattung und durch die Mit
wirkung ihrer Lieblinge Willy Fritſch und Käthe von Nagy.
Alles in dieſem Film iſt Muſik. Nicht nur die reizenden Schla
ger, nicht nur die Zwiſchenmuſik, nein, alles ſingt, ſchwingt und
tanzt, der entzückende zu Herzen gehende Stoff, die in ſtrahlen
der Laune ſich dem Publikum darbietenden Schauſpieler. Kein
Mägdelein wird von einem leiſem „Herzpuppern“ verſchont bleiben,
wenn die zarte Liebesgeſchichte der kleinen Modellzeichnerin zu
„unſerem Willy“ alias Fürſten von Peruſa ihre Fäden von der
Leinwand herunter zum Publikum ſpinnt. Jeder wird dankbar
und mit freudigem Lachen allerlei witzige Ueberraſchungen quittieren
und gern der lieben „Ronny“ in die verträumte, leicht ver

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Pfandlokal
in Annaburg:

I Schrankgrammophon, 1 Kaſtengrammo
phon, 1 Harmonium, 1 Herrenfahrrad und
1 Büffet (eiche dunkel).

GallIo, Sbergerichtsvollzieher in Prettin.

e SGroße Jnventar-Auftion!
Die im Dez. v. Js. angeſetzte Jnventar-Auktion

auf dem Stadtgut Annaburg konnte infolge
Notverordnung nicht ſtattfinden. Nachdem nun-

ielkarten
(deutſche u. franzöſiſche)

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Der Mann,9

ſtehend, Deutſchland

trottelte Hauptſtadt des Fürſtentümchens folgen. Dem entzücken
den Auge des Zuſchauers zeigen ſich Jdylle von berückendem
Reiz, Schlöſſer Prunkſäle, Märchengärten. Heiter, luſtig, launig,
ſchmiſſig, üppig das ſind die vielſagenden Attribute dieſer
vielſagenden Film-Operette, die ab morgen Freitag zur Vor
führung kommt und die in Prunk und Prachtentfaltung Einzig
artiges gibt, iſt doch „Ronny“ ein Millionenfilm. Alle An
zeichen deuten darauf hin, daß er auch hier ein großer Erfolg
werden wird. Sichern Sie ſich deshalb durch zeitiges Kommen
einen guten Sitzplatz.

„Jagd auf die Millionenbraut“. (Zwei Krawatten.)
Sie ſpielen eine große Rolle, dieſe zwei Krawatten. Die ſchwarze
gehört zum Kellnerfrack, die weiße zum Frack des eleganten
Genklemans, der ein Intereſſe daran hat, der Polizei nicht auf
zufallen. Er iſt aber ſchon aufgefallen, das heißt, die Polizei
iſt ſchon da, was „ihm“ wieder aufgefallen iſt. „Er“ iſt näm
lich ein Hochſtapler. Was iſt zu tun Nun, er kauft irgend
einem vorbeieilenden Kellner deſſen ſchwarze Krawatte für tau
ſend Mark ab und der verkauft natürlich mit tauſend Freu
den. Der Hochſtapler drückt ſich als „Kellner“ unauffällig an
der Polizei vorbei. Der Kellner verwandelt ſich mit der weißen
Krawatte in einen eleganten Herrn der Geſellſchaft, ſteckt die
tauſend Emm und die dazu erhaltene Garderobemarke und das
Tombolalos in die Weſtentaſche und die Chryſantheme ins
Knopfloch, gewinnt bei der Verloſung den 1. Preis: eine Gratis
reiſe nach Amerika. Er reiſt nicht allein. Auf dem Schiff reiſt
auch Rechtsanwalt Lammermann (R. A. Roberts) über den
vielen Bindfaden (Schiffstaue) ſtolpernd, ſuchend nach ſeiner
Aktentaſche: Jnhalt, Prozeßakten über eine Erbſchaft von
40 Millionen. Derjenvige, der erben ſoll, iſt nicht zu finden.
Auf dem Schifi reiſt auch Trude, die „halbe“ Braut von Jean
Sie will ihn nicht aus den Augen verlieren und reiſt ſparſam
und im geheimen im Zwiſchendeck. Wie es weiter geht Nun,
Jean, der ſeinem Kellnerberuf auf dieſe Weiſe kurze Zeit untreu
wird, ſteckt ſeine Naſe in die große Welt, der Rechtsanwalt,
der ausſieht wie ein verzetteltes Bindfadenknäuel, findet auf
„noch nie dageweſene Art“ den geſuchten Erben, Jean kriegt
ſeine Trude doch noch und wird damit der Beſitzer der Millionen.
Aber wie das zugeht? Nichts wird verraten hingehen, Film
anſehen. Michael Bohnen, der prächtige Sänger entzückt mit
ſeiner Stimme als Jean. Hingehen, Film ſehen, Bohnen ſingen
hören, köſtlich unterhalten. Wo? Palaſt Theater ab Frei
tag bis Montag

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 11. März, abends J 8 Uhr: 3. PaſſionsAndacht

mit Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Anmeldungen im Pfarrhauſe vorher erbeten.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 11. März 1932, nachm.

5 Ahr ſoll Nutz- und Brennholz öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.
Treffpunkt: Ecke Ackerſtr. Hofebreite

Annaburg, den 9. März 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

gerader Weg!
Wer hat geſchwankt?

„der uns im Kriege geführt, ſeit Tannenberg das unerſchütterliche
Vertrauen des geſamten deutſchen Volkes beſitzt, der über den Parteien

einer beſſeren Zeit entgegenführen wird.“
(Stahlhelm- Aufruf zur Reichspräſidentenwahl 1925),

odermehr die eingelegten Beſchwerden zurückgewieſen
ſind, verſteigere ich beſtimmt und unwider
ruflich am Mittwoch, den 16. März,
vormittags 9 Ahr das ganze tote u. lebende
Inventar meiſtbietend gegen Barzahlung. Es
kommen zum Verkauf 7 Pferde, 20 Stück
Rindvieh, darunter 10 Kühe, 5 Starken,
1 Bulle und Jungvieh, 20 Schweine, darunter
5 tragende Sauen, Puten, Enten, Gänſe,
Hühner, Tauben, ferner: Drill, Mäh und
Hackmaſchinen, Wagen, Pflüge, Acker nh.:geräte u. Pferdegeſchirre. Das lebende Vieh Jnh

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Rachf.

Martha Müller
Mühlenſtr. 40. oderkommt von 9-12 Uhr zur Verſteigerung, das

tote Jnventar anſchließend.

e W. eichmüller Berlin W 10y Lützowufer 17 v
DalliGlühſtof

zum Plätten (Bügeln)
für Fleiſchröſter, Fuß
wärmer und verſchied.

Louis Hoffmann für Kinder empfiehlt

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

ühlt

der Stahlhelmführer Seldte,
der unzählige Male ein Hoch auf Hindenburg ausbrachte,
der im Frühjahr 1924 ein Hoch auf Skreſemann ausbrachte,
nachdem Dr. Streſemann für den Dawes-Plan und die Zuſammen
arbeit mit der Sozialdemokratie eingetreten war (laut Wolffs Tele
graphenbüro vom 30. 4. 24),
der heute gegen die „Tributparteien“ zu Felde zieht,

der Gegenkandidat Hindenburgs, Dueſterberg,
der noch vor wenigen Wochen für die Kandidatur Hindenburgs eintrat

Nur Hindenburg, das Ehrenmitglied des Stahlhelms, iſt ſeinen
geraden Weg abſeits jeder Parteipolitik gegangen, ſo wie es

Wählt den Mann der Treue und Pflichterfüllung!

Hochwertige 24 ehe Hole vu der Stahlhelm 1925 gefordert hat.
Qualitäts-Jigarren

J. G. Fritzſche.
aus erſtklaſſigen Fabrikationen
kauft e Necken e Tue m Geburtstags-

t arFachgeſchäfe n kebarin (ijnladungskarten Hindenburg!

Bedingungen im Termin



Für Hindenburg!
Die Neuwahl des Reichspräſidenten fällt in eine Zeit ſchwerſter

innerer Not und wichtigſter außenpolitiſcher Entſcheidungen.
Anerſchütterliches Pflichtbewußtſein haben den ruhmreichen Heer-

führer auf den Ruf von Millionen Deutſcher geleitet, wie 1914, 1918
und 1925, ſo auch 1932 erneut dem Vaterlande in höchſter Not und
Gefahr zu dienen.

Anbeirrt von parteipolitiſchen Einflüſſen, in bewundernswerter
Geiſtesfriſche und mit ſtaatsmänniſchem Weitblick
Kraft für das Wohl des Vaterlandes eingeſetzt.

Hindenburg hat uns nicht verlaſſen:
unſere Pflicht iſt es, ihm die Treue zu halten!
Für die Deutſche Volkspartei gibt es keine andere Parole als die un
bedingter Treue und Gefolgſchaft.

Mit den übrigen Kreiſen der Rechten ſteht die D. V. P. in
Oppoſition zur gegenwärtigen Reichsregierung.

Mit den Millionen aber, für die Treue,
landsliebe noch ſtärkere Begriffe ſind, als parteipolitiſche und Gruppen-intereſſen, ſteht die Deutſche Volkspartei zum erſten Vorbild für dieſe

Tugenden, zu Generalfeldmarschall von Hindenburg.
Deutſche Jügend!

Wählt am 13. März unſeren Beſten: KRindenburg!
Dentſche Volkspartei, Kreisverein Torgan.

Deultſche Männer! Deutſche Frauen

hat er ſtets ſeine ganze

Dankbarkeit und Vater

Verein ſelbſt. Handwerker und
Gewerbetreibender

von Annaburg und Umgegend.
Heute, Donnerstag, abends S Uhr,

findet im Gaſthof zum goldenen Ring eine

Versammlung
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht.

Den Vonsta a c
Naturheilverein Annaburg e. V.

Am Donnerstag, den 10. März abends 8 Ahr
findet im Gaſthof „Goldener Ring“ (im kl. Saal) ein

Frauen Vortrag
ſtatt. Frau Gertrucde Noack, Vertreterin der Natur
heilkunde, Gotha, ſpricht über das Thema:
„Die Drüſen und ihre Beziehung zum Fraulenkörper“.

Wir laden alle Frauen zu dieſem ſehr wichtigen
Vortrag höflichſt ein.
Eintritt frei! S

ſtatt.

Der Vorstand

I nete zum r Male
„Der Weg deines Schickſals!“

Macdame Cumberland
die altbekannte HandlinienDeuterin

deutet Vergangenheit und Zukunft
Für jedermann allein zu ſprechen. Sprechzeit:
nur noch heute bis 8 Ahr, Mittelſtr. 19, 1. Etg. rechts

Lichtspielhaus
(Neue Welt)

Freitag bis einſchl. Montag S Uhr:
Das große Ereignis!

Käthe v. Nasy, Willi Fritzsch
in dem neuen Rieſenerfolg der Afa:

Ronnvy!
Die erſte Original-Tonfilmoperette von

Emmerich Kaàälmän,
Regie: Reinhold Schünzel.

Ein Traum vom Glück, von einem Leben voller
Freuden, voll Muſik, Tanz u. Liebe wird Erfüllung.
Die herrliche Muſik dieſer großen Tonfilmoperette,
verbunden mit der Prachtentfaltung und der reizenden,
luſtigen Handlung wird Sie mitreißen u. begeiſtern.
Jn weiteren Hauptrollen: Kurt Vespermann,

Otto Walburg, OIIi Gebauer u. a.
Marek Weber mit ſeinem berühmten Orcheſter.
Einen Abſtecher in das Reich der Liebe, der Träume
und der ſüßen Melodien, ſollte ſich jeder gönnen!

Jm könenden Vorprogramm:
„Der Kampf mit dem Drachen!“

„Jn den Wipfeln des Hochwaldes!“
„Heimkehr!“

Zur Konfirmation!
Geſangbücher
von 2.80 M. an empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.

Apfelsinen
Blut 9val:Apfelſinen

15 Stück nur 1.00
feinſte Jaffa:Apfelſinen

3 Stück nur 25
empfiehlt

Fa. Th. 6chunke Nachf.

Limburger
Schweizer
Emmentaler Käſe
Tilſiter
ff. Land

empfiehlt

B. G. ritzsche.
9909029

in allen Größen und
Preislagen friſch ein
getroffen

Flartiia Stein
Zum Jahrmarkt empfehle:

IMBMMMBMBEI—ECCIIIIIIIIIIN—KLLAA,(EIIDIIIIMMBEEE

Frische Kaffeebrote
Pfannkuchen mit verſch. Füllungen
Teegeback und Sandtorte

Bäckeret und Konditorei Kolbe,.
1D MännerTurnverein Annaburg

J begeht am Sonnabend, den 12. März,

abends 8 Ahr, im „Goldenen Ring“ ſein

51. Stiftungsfest,
verbunden mit turneriſchen Vorführungen
und Ball. Freunde und Gönner unſerer
Turnſache ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

Eintritt 50 Pf. Tanz frei.
Der Vorstancdk-

Palast- Theater
Freitag Montag. Beginn 8 Uhr.
Michael Vohnen, hen ſegnenden
Olga Tſchechowa, Ralph Arthur Roberts,
Erika Gläßner, Julius Falkenſtein in der

glanzvollen Tonfilm-Revue:

l C I d„Jagd auf die Millionenhraut!“
8 Zwei Krawatten)Eine Reiſe ins Glück vonII Berlin bis Floria u. zurück. II

Ein prächtiger Tonfilm, eine glänzende Revue
um ein bißchen Geld. Michael Bohnen und ſeine
goldene Stimme: Das iſt ein fabelhafter Genuß.
Ferner: „„Patrouilie cier Wildnis Ies
Eine ſpannende Geſchichte aus dem Wilden Weſten.

Kaffeefiltrierpapier „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Kostenloser
Nähmaschinen Kursus

Sticken, Stopfen und
Ap pparategrveiten

rclaumann
Stick- und Stopfkursus erhalten Sie

Sratis beim Einkauf einer Maſchine.
Erſtes und älteſtes Fachgeſchäft
am Platze, beſteht ſeit 1900!

Herm. Meyer ſen.

Einwohner Annaburss beſucht unſere
letzte Kundgebung vor der Wahl
am Sonnabend, den 12, März 1932, 20 Ahr, im Waldſchlößchen unter Mitwirkung der Sesamten Rohr'schen Kapelle

Eintritt 30 Pfg.
Der Vorverkauf hat begonnen.

Erwerbsloſe und Rentner 15 Pfg.
Sichert Euch zeitig Plätze

Nationalſozial. Deutſche Arbeiterpartei, Ortsgruppe a

Briefordner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

E.
Solvolith
vorzülglichſte Zahnpaſta e

das Befte zur Geſund-
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:
G. Vriätesehe.

sind Sie mehr denn
sonst Erkältungsmög-
J ten ausgesefzt.
Reisen Sie deshalbnie

ohne eine Packung
der viel
bewährten

Jetzt Beutel 35 Pfg.
Dose 75 Pfg.
Zu haben bei:

Apotheke A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke
Otto Riemann's Nfl.,

und wo Plakate sichtbar.

99090000000000000
Die echte Spranger
Mundharmonika

von 20 Pf. an
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten

zu haben in der
Annaburger

Fahrrad Zentrale
Martha Stein.

S

Sigella Mop
Bohnerwachs
feinſten Tanzſaal

Spritzwachs
Möbelpolitur
Mopöl loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

G. WVritzsche.

jeder Art liefert e 9

t STEINBEISSa archereM e
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Gewiſſenhaft wie bei
der jetzigen Wahl
ſo ſollte auch jede Hausfrau beim Einkauf
5 fragen

Wo kaufe gut und preiswert

Feinſter Johannisbeerwein
nicht Flaſche ſondern Liter

1 Liter-Doſe Bratheringe
1 PfundKiſte Harzer u
1 Pfund Mehl
1. Pfd. Tafelmargarine
6 Vanille- Zucker

1. Pfund Reis, 1 Pfd. ereines nan ſ. 1 m
1. Pfd. Pflaumenmus e M.

e 90 5 Prozent RabattThams Garfs
Annaburg

zuſ.

Billig und gut kaufen Gie jetzt!

Pelzwaren
Schöne große ſchwarze
Frauen Pelzkragen 10 Mk.
Bubikragen von 5. Mk. an
Echte Füchſe, mod. Form v. 20 Mk. an
Kleine Tierchen von 3. Mk. an
Große Auswahl in den neueſten

Damen u. Herrenhüten
Kappen und Mützen

Wilhelm Waiſch.

Extra billiges Geifen Angebot

Ein 500 gr Riegel allerbeſte helle
Kernſeife und 3 Stück feinſte
Toilettenſeife nur 75

M Ein 3 Pfund Riegel garantiert 85

reine Kernſeife nur Pf.
J. Kählig's Nachf.

I Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40

Apfelsinen
R NMurcia-Apfelſinen 23 Stück 1.00 M.

Blut-Oval-Apfelſinen 3
Jaffa-Apfelſinen 3
Große Valencia-Apfelſinen
Extra große Apfelſinen 2

J. G. Fritzsche,

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß
verſchied heute plötzlich und unerwartet mein
lieber Sohn, Bruder und Onkel

Otto Elstermann
Zahlmeiſter i. R.

im 47. Lebensjahre.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 10. März 1932.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den

13. März, nachm. 28 Uhr, vom Trauerhauſe
aus ſtatt.
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Die Wahltribüne.
Hindenburg auch Kandidat im zweiten Wahlgang.
Offiziös wird bekanntgegeben, daß der Reichspräſi

dent von Hindenbirg bereit ſei, auch im zweiten Wahl
ang zu kandidieren. Dieſe Mitteilung erfolgt im An
chluß an eine Veröffentlichung des Daily Expreß, deſſen

Berliner Korreſpondent behauptet hat, einen Brief in der
Hand gehabt zu haben, in dem Hindenburg an einen ehe
maligen Kriegskameraden ſchreibt, er werde im zweiten
Wahlgang nicht kandidieren, wenn er im erſten Wahl
gang nicht gewählt werde. Demgegenüber wird offiziös
erklärt, wenn der Reichspräſident von Hindenburg im
erſten Wahlgang nicht durchkomme, werde er ſich auch im
zweiten Wahlgang wieder aufſtellen laſſen.

Major von Stephani in Magdeburg.
Bei einer Wahlkundgebung des Kampfblockes

SchwarzWeißRot in Magdeburg ſprach der Landes
führer des Stahlhelms von Groß-Berlin, Major von
Stephani, der zunächſt die Gründe erläuterte, die es dem
Stahlhelm unmöglich gemacht hätten, ſich für die Wieder
wahl Hindenburgs einzuſetzen. Die nationale Front ſei
zuſammengetreten, um zu prüfen, ob es nicht möglich
wäre, mit einem gemeinſamen Kandidaten herauszukom
men. Adolf Hitler habe jedoch unerfüllbare Forderungen
geſtellt. Er habe den Poſten des Reichspräſidenten, des
Reichskanzlers, des Reichswehrminiſters und des Reichs
innenminiſters verlangt. Außerdem ſollte ſpäter über
das Weiterbeſtehen des Stahlhelms verhandelt werden.
Dieſe Forderungen ſeien gegen die Selbſtachtung und
gegen das Verantwortungsgefühl des Stahlhelms ge
weſen. Er habe ſich darauf zur Kandidatur Dueſterbergs
entſchloſſen. Auch Hugenberg ſei ſofort bereit geweſen,
von einer Sonderkandidatur abzuſehen. Es gehe in
dieſem Kampf um den Reichspräſidenten, um mehr als
um Parteiprogramme, es gehe um Deutſchlands Daſein.
Stephani bezeichnete dann die Behauptung als falſch,
daß der Stahlhelm mit ſeiner Parole zahlreiche Führer
und ganze Ortsgruppen verloren habe. Man müſſe ſich
wundern, daß in einer Arbeiterpartei Exzellenzen und der
alte Adel ſich befinden, die hofften, wieder eine Führer
ſtellung zu erringen. Letzten Ende würde alles auf den
Schultern der Arbeiter ausgetragen werden. Es ent
ſpreche nicht unſerem nordiſch preußiſchen Weſen, Menſchen
zu Göttern zu machen, wenn ſie noch lebten. Dieſe Staats
idee des Zentralismus ſei nicht nordiſch. Wir in
Preußen der ſtaatsbildenden Gewalt und Macht
wir wollten mitſprechen, wenn dieſes nordiſche Reich,
dieſes Deutſche Reich als Drittes Reich aufgebaut werde.
Wir brauchten keine Anleihen im Auslande aufzunehmen,
auch nicht in Rom. Jm Hinblick auf die bevorſtehenden
Preußenwahlen, die nicht aus dem Auge verloren werden
dürften, erklärte der Redner, daß der Stahlhelm laut und
deutlich ſeine Stimme erheben wolle und nicht gleichgültig
beiſeiteſtehen werde wie bei früheren Wahlen, ſondern,
daß er in dieſem Kampf um Preußen ſeine Rechte an
melden werde als Träger der Tradition der preußiſch
deutſchen Armee.

Hitler in Frankfurt am Main.
Jn einer Verſammlung in Frankfurt am Main

betonte Adolf Hitler, das heutige Syſtem ſcheue
vor nichts zurück, nicht einmal davor, einen 85jäh
rigen Greis vor ſich als Schild hinzuſtellen, um ſo ſelbſt
der Abrechnung zu entgehen. Urſprünglich habe die
NSDAP. einen anderen Kandidaten für die Reichs
präſidentenwahl beſtimmt. Als aber Hindenburgs Kan
didatur von den Parteien, die ihn ſelbſt einſt ſchmähten,
aufgeſtellt wurde, ſei es für ihn, Hitler, ſelbſtverſtändlich ge
weſen, daß er die Führung der Gegenſeite übernahm. „Vor
dem Generalfeldmarſchall des Weltkrieges habe ich,“ ſo
erklärte Hitler, „die größte Ehrfurcht. Zu einem von den
Sozialdemokraten und dem Zentrum aufgeſtellten Kan
didaten Hindenburg aber ſage ich: Alter Mann, tritt zurück!
Du kannſt die nicht verdecken, die wir vernichten wollen.
Wenn man mich nach meinem Programm fragt, ſo ſage

ich, ſeit 13 Jahren predige ich es tagtäglich. Millionen
haben es beſchworen und in ihre Herzen aufgenommen
nur ein Reichsinnenminiſter hat keine Ahnung von meinem
Programm. Wenn er die Propaganda für unſer Pro
gramm aber als ungenügend empfindet, ſo wird das nach
geholt werden. Der 13. März wird vergehen, der 14. wird
Uns wieder im Kampfe finden; ſo oder ſo.“

Neue Beſchwerden der NSDAP.
Offenbar in Beantwortung des Groener-Briefes und

gleichzeitig als Entgegnung auf die Anweiſungen des
preußiſchen Jnnenminiſters Severing verbreitet die
Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. eine Mittei
lung, in der es heißt, daß die durch Artikel 125 der Reichs
verfaſſung gebotene Sicherung der Wahlfreiheit im gegen
wärtigen Wahlkampf weder dem Wortlaut noch dem
Sinne dieſer Verfaſſungsbeſtimmung entſprechend ge
währleiſtet werde. Die Maßnahmen, die in den allerletzten
Tagen ſelbſt gegen die geſetzlich noch erlaubte Propa
gandatätigkeit im Rahmen der verfaſſungsmäßig heute
nicht mehr vertretbaren Verordnungen behördlicherſeits
getroffen worden ſeien, ſtellten eine offene Behinderung
der nationalſozialiſtiſchen Wahlpropaganda dar, die mit
Wahlfreiheit nichts mehr zu tun habe. Mit dieſen An
weiſungen ſei der Willkür untergeordneter Behörden
gegen die nationalſozialiſtiſche Wahlpropaganda Tür und
Tor geöffnet, während andererſeits der Wahlpropaganda
für die Kandidatur Hindenburgs jede nur mögliche Er
leichterung zuteil werde.

Reichspräſidentenwahl

Sheodor Dueſterberg
Oberſtleütnant a. D., Halle a. d. Saale

Paul von Hindenburg
Reichspräſident, Generalfeldmarſchall, Berlin

Adolf Hitler
Segiernngerat im braunſchweigiſchen Stagtsdienſt,

München

Ernſt Thälmann
Transportarbeiter Hamburg

Adolf Suſtav Winter
z Betriebsanwalt,

Großſeng bei Naumburg a d Saale

F. Reichskanzler a. D. Dr. Marx über Hindenburg.
Die Zentrumspartei Düſſeldorf veranſtaltete eine

Jugendkundgebung. Nach dem Einmarſch von über 100
Bannern ſprach Reichskanzler a. D. Dr. Marx über „Unſer
Glaube unſer Kampf unſere Zuverſicht“. Er führte
u. a. aus: Wie der 13. März ausfällt, ſo wird ſich im
ganzen Umfange das Schickſal des deutſchen Volkes ge
ſtalten. Die jetzige Präſidentenwahl hat eine größere Be
deutung als die von 1925. Jch hätte die Kandidatur da
mals nicht angenommen, wenn ich gewußt hätte, was ich
heute weiß. Wir haben uns damals geirrt. Wir wußten
von Hindenburg weiter nichts, als daß er ein großer Feld
herr ſei. Wir wußten aber auch ſchon, daß er ein Mann
der Pflicht war. Ich habe dann zwei Jahre als Kanzler
mit Hindenburg zuſammengearbeitet. Da habe ich ihn erſt
kennengelernt, wie er wirklich iſt. Wenn alle ſo klug wären
wie Hindenburg, dann ſtände es anders um uns. Dr. Marr
wandte ſich dann gegen die Gerüchte, daß hinter Hinden-
burg Leute ſtänden, die ihn beeinflußten: Hindenburg

hat alle ſeine Reden meiſt ſelbſt entworfen. Wenn es
gelingt, Hindenburg wieder zu wählen, dann wird eine
Beruhigung nach außen eintreten, die von ganz außer
ordentlicher Bedeutung iſt.

Dr. Hugenberg in MecklenburgStrelitz.
Jn einer überfüllten Wahlverſammlung der

D. N. V. P. in Neubrandenburg, die ſowohl der
Reichspräſidentenwahl wie der Neuwahl des Mecklen
burgStrelitzer Landtags galt, bat Dr. Hugenberg alle An
hänger und Freunde, am 13. März für den Deutſchnatio-
nalen Volkspartei angehörenden Stahlhelmführer Dueſter-
berg einzutreten und weder durch ihre Stimmen noch
durch Stimmenthaltung das herrſchende Syſtem zu ſtützen,
deſſen Mißerfolge jedermann vor Augen habe und fühle
Er wandte ſich nochmals gegen die Behauptung, daß
Brüning ſich je bemüht habe, die Rechte, insbeſondere die
D. N. V. P. zur Beteiligung an ſeinem Kabinett zu ge
winnen. Auch in bezug auf die Verhandlungen, die in
den letzten Wochen ſtattgefunden hätten, fange man an
verſchiedenen Stellen an, allerlei Zwecklügen zu verbreiten.
Ebenſo wie die Vorgänge im Januar und Februar nur
unter kühlen, ſachlichen Geſichtspunkten betrachtet und be
handelt worden ſeien, ſo werde es auch hinſichtlich des
weiteren Verlaufs der Präſidentenahl und der ſonſt ſchwe
benden Fragen geſchehen.

Die Eiſerne Front im Berliner Luſtgarten.
Die Eiſerne Front veranſtaltete im Luſtgarten am

Sonntag eine große Kundgebung, auf der der Führer der
Sozial demokratiſchen Partei, Reichstagsabgeordneter
Wels, ſprach. Anweſend waren auch Vertreter des
Bueaus der Jugendinternationale aus Belgien, Polen,
Dänemark und Oſterreich. Während die einzelnen Ver
bände in langen Zügen mit Muſikkapellen anrückten,
kreiſten über dem Luſtgarten mehrere Propagandaflieger
mit dem Namen Hindenburg an den Tragflächen.

Vizekanzler Dietrich in Königsberg.
Jn Königsberg ſprach auf Einladung der Deutſchen

Staatspartei Vizekanzler und Reichsfinanzminiſter Dietrich.
Der 13. März werde, ſo erklärte der Redner u. a., der
Schickſals tag des deutſchen Volkes werden. Es werde
ſich entſcheiden, ob der Mann bleiben ſolle, der einer der
wenigen Deutſchen ſei, die ihrer Geſchichte nach unbeſtritten
und ihrem Charakter nach unanfechtbar beſtehen, oder ob
etwas kommen ſolle wie das Dritte Reich, von dem ſich
niemand eine Vorſtellung machen könne. Jn der Repara-
tionsfrage ſeien wir ſoweit gekommen, daß wir, ohne
einen Buchſtaben des Vertrages zu verletzen, heute die
Reparationszahlungen eingeſtellt hätten, und daß wohl
kein ernſthaft denkender Menſch noch glaube, Deutſchland
werde die Zahlungen am 1. Juli wiederaufnehmen.

Das deutſche Geldweſen s
ſei zurzeit in keiner Weiſe gefährdet. Die deutſche Wäh
rung ſei ſtabil. Wir befänden uns in einer maßloſen De
flation, die gebremſt werden müſſe. Aus dieſem Grunde
kämen weitere Lohn- oder Gehaltskürzungen nicht in
Frage.

Eine zweite Jnflation ſei für Deutſchland untragbar.
Das privatkapitaliſtiſche Syſtem könne ſich nur halten,
wenn es im Stande ſei, Arbeit zu ſchaffen. Was wir noch
machen könnten, ſei, den Oſten Deutſchlands umzugeſtal
ten. Das aber ſei nur möglich, wenn die Beſitzverhältniſſe
geändert würden, und dazu ſei heute der Augenblick ge
kommen. Hier im Oſten ſei Land, und mit der Auffüllung
dieſes Landes mit Menſchen würde auch die Mauer gegen
die Welle von Oſten geſchaffen.

Unter dem Namen „Berufsſtändiſcher Na
tionalbund“ wurde in Stuttgart eine neue Partei
gegründet, die zu einer Partei des Reiches ausgebaut
werden ſoll. Durch dieſe neue Parteibewegung ſoll nicht
nur der gewerbliche Mittelſtand, Handwerk und Einzel
handel erfaßt werden; man will auch alle freien Berufe
hereinnehmen.

D
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Fränzes Augen blitzten vor Uebermut. „Alſo hört zu. Eines
Tages war Suſi bei uns, es iſt nun ſchon zwei Jahre her, und
wir ſpielten hier im Hauſe Verſtecken. Du ſpielteſt auch mit,
Heinz, und noch ne Menge anderer, denn wir hatten große
Geſellſchaft. Es war an meinem fünfzehnten Geburkstag
Du mußteſt uns ſuchen, Heinz. Da ſchlug ich Suſi vor, uns in
deinem Zimmer zu verſtecken, denn da würdeſt du uns be
timmt nicht vermuten. Und als ſie da an deinem Waſchtiſch
tand, ſah ich, als ſie ſich unbeobachtet glaubte, wie ſie mit
pitzen Fingern etwas von deinem Waſchtiſch nahm und in

den Mund ſteckte. Jch ſagte plötzlich zu ihr „Was ißt du
denn, Suſi?“ Denn ſie machte ganz komiſche Bewegungen, als
wenn ſie irgendwas nicht runterſchlucken konnte. Sie wurde
puterrot wie ein erwiſchter Dieb und antwortete, es müſſe
ihr vom Kuchen ein Stück Mandel im Hals ſitzen geblieben
ſein. Da gab ich ihr ein Glas Waſſer. Aber die Geſchichte kam
mir komiſch vor, und als Suſi zum Fenſter hinausguckte,
unterſuchte ich die Stelle des Waſchtiſches, von wo Suſi etwas
weggenommen hatte. Und was fand ich da? Ja, das ratet ihr

im ganzen Leben nicht! Jch fand eine ganze Menge abge
ſchnittener Schurrbarthaare von Heinz Nun wußte ich Be
ſcheid. Man ſagt nämlich, das Mädchen das ein paar Haare Mallentin die Werte in das Herrenhaus von Groß-Rampe,
aus dem Bart des Mannes verſchluckt, den es liebt, wird ſeine
Frau. So, da haſt du es, Heinz, und nun beweiſe mir, daß
Suſi mit ihren ſiebzehn Jahren damals nicht alberner geweſen
t t ich. Jch habe noch niemals Schnurrbarthagare ver
peiſt!“

Mallentin bog ſich vor Lachen, und Heinz lachte auch. Aber
in ſeinem Lachen klang leiſe Rührung mit. Er faßte nach den
langen Zöpfen ſeiner Schweſter

„Fränze, ich habe ſo das Gefühl, dein Verrat iſt ſehr viel
werk, ich erhöhe die Pralinenration auf das Doppelte

„Hurra!“ jauchzte Fränze und machte ſtrahlende Miene
kann doch zuweilen ein ſehr lohnendes Geſchäft ſein,

achte ſie.

5

Gaſton de Vernon erzählte von ſeiner Vergangenheit. Er
ſprach von ſeinen Eltern in der Bretagne und daß er, nach
ihrem Tod, ſehr jung mit ſeinem Geld nach Paris gekommen,
das ihn nicht mehr freigegeben Verwandte beſäße er nicht
mehr und ſei frei, ſein Leben ganz nach ſeinem Wunſch und
Willen einzurichten

Heinz dachte, daß ein geſunder, kräftiger Menſch ſich doch
eigentlich ſchämen müßte, dem Worte „Arbeit“ ſo völlig ver
un gegenüberzuſtehen, wie es der Lebensretter ſeines

aters tat.
Bald kannten alle Gutsnachbarn und die Honoratioren der

ziemlich großen Kreisſtadt Gaſton de Vernon. Er war im
allgemeinen ſehr beliebt. Die Damen fanden ihn intereſſant,
und Helma Moll, die Tochter des Landrats, erklärte fedem,
der es hören wollte, Gaſton de Vernon ſei der raſſigſte Mann,
n es gäbe, alle anderen Herren ihrer Bekanntſchaft wären
Schlafmützen dagegen Helma ſagte das ſogar Gaſton de
Bernon ins Geſicht, und der alſo Geſchmeichelte dachte, daß
dieſes Landratstöchterchen keck ſei wie eine Pariſer Tingel
angelſängerin. Sie machte ihm Spaß

Eines Tages, drei Wochen nach der Rückkehr, fuhr Mallen
in mit ſeinem Sohne nach Berlin, um die Juwelen von der
ranzöſiſchen Botſchaft abzuholen

In einer kleinen, harmlos wirkenden Reiſetaſche trug Heinz

dieſe köſtlichen Juwelen, die man ſo gern in Frankreich be
halten hätte.

Niemand, außer Mallentin und ſeinen Kindern, wußte,
was ſich in dem Reiſetäſchchen befand. Gaſton de Vernon
aber ahnte es. Er wartete geſpannt, ob man auch ihm die
Schmuckſachen zeigen würde, aber er wartete vergebens
darauf.

Mallentin hatte unterwegs mit Heinz darüber geſprochen,
hatte gemeint, man müſſe Gaſton de Vernon den Schmuck
anſchauen laſſen Heinz hatte widerſprochen

„Jch meine, Vater, dazu liegt keine Veranlaſſung vor. Du
biſt ihm Dank ſchuldig, wir alle ſind es, aber ſchließlich wiſſen

wir doch ſo wenig von ihm, kennen ihn eigentlich gar nicht,
x man ſoll Neid und Habgier nicht in ſeinen Mikmenſchen
wecken.“

Der Aeltere hatte gelächelt, aber zugegeben, er hätte recht.
So erzählte denn Mallentin beim Abendbrot, er habe den
Schmuck von der Geſandtſchaft abgeholt und ſofort auf ſeine
Bank gebracht.

Gaſton de Vernon dachte ärgerlich und beleidigt, weshalb
redete man ihm nur etwas vor? Oder hatte Mallentin die
Wahrheit geſagt?

Nach dem Abendbrot gingen die Herren noch ein wenig
in den Park, um eine Zigarette zu rauchen, dann trennte man
ſich ziemlich früh. Mallentin hatte geäußert, die Fahrt heute,
an dem warmen Tage, hätte ihn ſehr ermüdet.

„Jch werde eben alt,“ hatte er noch hinzugefügt.
Vernon war feinhörig, er kannte ſchon die Geräuſche der

verſchiedenen Türen im Hauſe, konnte die verſchiedenen
Schritte der Hausbewohner unterſcheiden. So wußte er denn
bald, daß ſich Mallentin mit Sohn und Tochter im Wohn
zimmer des Gutsherrn zuſammengefunden. Er fühlte ein
ſeltſames Prickeln in ſeinen Fingerſpitzen, wie höchſte Unge
duld. Er mußte wiſſen, ob er recht hafte ob ſich der Schmuck
im Hauſe befond

Das W „nmer Mallentins lag drei Zimmer entfernt
von ſeinem eigenen Zimmer. Was hätte er jetzt für eine
Tarnkappe aus den Märchenbüchern gegeben, um ſich unſicht
bar zu machen und da hineinſchauen zu können.

Er überlegte blitzgeſchwind. Eine Jdee ſchwebte ihm vor.
Möglich, daß ſie glückte Er eilte wieder die Treppe hinunter
und durch eine kleine Hintertür, deſſen Schlüſſelaufbewahrung
jeder Hausbewohner kannte, in den Park.

Das Wohnzimmer Mallentins ging auf den Park hinaus.
Es war ziemlich dunkel heute, nächtlicher Regen ſchien zu
drohen Eine alte Buche mit tief gewachſenen Zweigen lockte
ihn. Den Baumſtamm umgab eine Bank. Jm Nu ſtand er
auf der Bank, zog ſich am tiefſten Zweig empor. Er war
ein guter, geübter Kletterer, bald befand er ſich in Fenſter
höhe

(Fortſetzung folgt.)



George-WaſhingtonFeier im Reichstag.
Rede des Reichskanzlers Brüning.

Aus Anlaß des 200. Geburtstages George Wa-
ſhingtons fand am Sonntag mittag im Sitzungsſaal des
Reichstages eine Gedenkfeier ſtatt, die von der Vereini
gung Carl Schurz im Zuſammenhang mit verſchiedenen
anderen Verbänden veranſtaltet wurde. Der Sitzungs-
ſaal zeigte würdigen Feſtſchmuck. Hinter dem Redner-
pult, das mit Lorbeer verziert war, ſtand auf einem
hohen Sockel, der mit dem Sternenbanner bedeckt war,
die Büſte George Waſhingtons. Der Vortrag des „Bundes
liedes“ von Moratt eröffnete die Feier

Namens der Vereinigung Carl Schurz begrüßte ſo
dann Abgeordneter Erkelen z den amerikaniſchen Bot
ſchafter Sackett, den Vertreter des Reichspräſidenten,
Staatsſekretär Meißner, den Reichskanzler Dr. Brüning
ſowie die übrigen Gäſte.

Reichskanzler Brüning
würdigte in ſeiner Rede die Verdienſte des großen
Amerikaners, der durch die bloße Stärke ſeines Charakters
ein uneiniges Land zum Siege geführt und dann in
Frieden trotz ſtärkſter Widerſtände eine ſtarke Nation ge
ſchaffen habe. Aushalten und nicht verzagen, ſo klinge
auch heute noch die Mahnung Waſhingtons. Müſſe man
nicht bei Betrachtung der damaligen Zuſtände in Amerika
an unſere heutige deutſche Geſchichte denken? Die Bande
der Freundſchaft zwiſchen Amerika und Deutſchland
gingen zurück bis zu der Zeit, da ſie von George Wa
ſhington zuſammengeſchmiedet worden ſeien. Ein großer
Teil der Erben und der Umgebung Waſhingtons habe
aus Deutſchen beſtanden, allen voran leuchte der Name
Friedrich Wilhelm von Steubens.

Für uns Deutſche ſei es eine Sache des Herzens,
den Gedenktag feierlich zu begehen.

Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus
führungen des Kanzlers hörte die Verſammlung ſtehend
die amerikaniſche Nationalhymne an. Dann nahm der
amerikaniſche Botſchafter Sackett das Wort.
Seinen Ausführungen folgte der gemeinſame Geſang des
Deutſchlandliedes. Darauf hielt Miniſterialrat Profeſſor
Dr. Windelband den Feſtvortrag.

Das Weihelied von A. Niemann, vom Berliner
SiemensChor geſungen, beſchloß die eindruckvolle Feier.

Der Komponiſt der „WaſhingtonPoſt“.
Der Marſchkönig Philip Souſa geſtorben.

Jn Reading im Staate Pennſylvanien ſtarb an Herz
ſchwäche der amerikaniſche Marſchkomponiſt John Philipp
Souſa. Er iſt faſt 78 Jahre alt geworden.

Souſa, der ſich ſelbſt „König der amerikaniſchen
Muſik“ nannte, war nicht nur in Amerika berühmt, ſondern
auch in Europa, das er an der Jahrhuündertwende mit
einem eigenen großen Orcheſter bereiſte. Seinen Ruhm
hatten ſeine flotten Militärmärſche begründet, die zum

größten Teil aus den 80er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts ſtammten. Damals war Souſa Muſikmeiſter des
Marinekorps der Vereinigten Staaten. Das „Schönſte
vom Schönen“ aber war die Waſhington Poſt“, die
die ganze Welt eroberte und nicht nur geſungen und ge
pfiffen, ſondern auch getanzt wurde in einer eigens für ſie
erfundenen Tanzart. Die Texte, die man zu dieſem Marſch
liede ſang, waren nicht ſelten höchſt drollig, aber die Muſik
hatte „Schneid“ das muß man ſchon ſagen. Und Schneid
und Rhythmus hatte auch Souſa ſelbſt, als er in einer
köſtlichen Phantaſieuniform in Europa dirigierte und
tänzelte. Er hatte den Ehrgeiz, ein „amerikaniſcher
Strauß“ gemeint iſt natürlich der Walzerkomponiſt
zu werden, aber das meiſte von dem, was er neben den
Märſchen komponiert hatte, Tänze, Opern, Operetten u. a.,
wurde raſch vergeſſen.

Souſa war in der Bundeshauptſtadt Waſhington als
Sohn eines ſpaniſchen Vaters und einer deutſchen Mutter
geboren worden. Ein bißchen alſo war er auch unſer!

Schwere Vorwürfe gegen einen Landrat.
Einleitung eines Diſziplinarverfahrens.

Bei der Jnſterburger Kreistagsſitzung wurden Ver
fehlungen aufgedeckt, die bis zum Jahre 1925 in die
Amtskätigkeit des damaligen Landrates
Grimpe, der heute als Regierungsvizepräſident in
Kiel amtiert, zurückreichen. Nach den Ausführungen des
Berichterſtatters handelt es ſich um Hausbauten des
Kreiſes, die je Haus mit 25 000 Mark veranſchlagt waren,
aber dann mit je 68 000 Mark bezahlt wurden. Landrat
Grimpe habe die Abrechnung der Bauten gegenüber dem
Kreistage niemals vorgenommen. Der Berichterſtatter
legte dar, daß die Unternehmer auf dieſe Weiſe etwa
60 000 Mark zuviel erhalten hätten, ungeachtet der teuren
Bauweiſe, die über den Voranſchlag hinaus Hundert
tauſende verſchlungen habe.

Der jetzt amtierende Landrat Luhrmann
machte in der Sitzung von weiteren Verfehlungen des
Oberſekretärs beim Jugendamt, Kend-
ſz iorra, Mitteilung, der Gelder vom Kriegsbeſchädigten
und Mündelmüttern zu Bureauanſchaffungen verwandt
habe. Gegen Grimpe, den Kreisbaumeiſter Fiebig und
den Oberſekretär Kendſziorra ſoll das Diſziplinarver
fahren eingeleitet werden.

Doppelmord in Gelſenkirchen.
Der Mörder richtet ſich ſelbſt.

Jn Gelſenkirchen erſchoß der Schloſſer Alfred
Sch will aus Eiferſucht die von ihrem Manne ge
ſchiedene Ehefrau Jda Abt und den Maſchiniſten
Friedrich Tümmler. Schwill erſchien kurz nach der
Tat, die er in der Nacht begangen hatte, bei ſeinem Bruder
und ſagte: „So, die ſind erledigt! Jetzt gehe ich in den
Kanal!“ Tatſächlich fand man wenige Stunden ſpäter an
der Kanalbrücke ſeine Leiche; er hatte ſich gleichfalls er
ſchoſſen. Die Blüttat hatte dann

weitere furchtbare Folgen:
der 60 Jahre alte Vater des Mörders, der als Portier bei
den Gelſenkirchener Gußſtahlwerken angeſtellt war, erlitt,
als er die Nachricht von der Tat und dem Selbſtmorde
ſeines Sohnes erhielt, einen Schlaganfall, dem er kurze
Zeit darauf erlag. Die Mutter des Mörders liegt ſchwer
erkrankt danieder. Auch mit ihrem Ableben wird gerechnet.

Schüſſe auf den Präſidenten von Peru.

Das ſechzehnte Attentat.
Auf den Präſidenten von Peru wurde in Lima ein

Attentat verübt, bei dem er erheblich verletzt
wurde. Sanchez Cerro iſt in ſeiner militäriſchen und
politiſchen Laufbahn bereits ſechzehnmal ver
wundet worden.

Der Präſident wohnte dem Gottesdienſt in der Mira
floresKirche bei, als ſich ein junger Mann an ihn heran
drängte und einen Revolverſchuß auf ihn abgab. Die
Kugel drang in die linke Schulter des Präſidenten. Auch
ein Oberſt wurde ſchwer getroffen. Der Attentäter wurde
dann von dem Adjutanten des Präſidenten durch einen
Schuß verwundet und konnte verhaftet werden.

Vergebliche Suche nach dem Lindbergh Kind
Ein Deutſcher verhaftet.

Nach den neueſten Nachrichten aus Amerika ſcheint
es ſich nicht zu beſtätigen, daß man die Entführer des
Kindes des Ozeanfliegers Lindbergh bereits kenne, und
daß mit ihnen „Verhandlungen“ aufgenommen worden
ſeien. Auf der Suche nach den Entführern hat die Polizei

den deutſchen Schiffsvermeſſer Junge,
der erſt ſeit drei Monaten in Amerika weilt, und der mit
der Pflegerin des Kindes befreundet war, verhaftet.
Junge erſchien der Polizei deshalb verdächtig, weil der
erſte Erpreſſerbrief, der an das Ehepaar Lindbergh ge
richtet wurde, in mangelhaftem Engliſch abgefaßt iſt und
mehrere Worte in deutſcher Schrift aufweiſt. Junge hatte
die Abſicht, in Amerika ein Zweiggeſchäft für Schiffsver-
ſicherungen zu eröffnen.

Nah und Fern
O Neuer Weltrekord der „Bremen“. Aus Newyork wird

gemeldet Der Lloyddampfer „Bremen ſtellte einen neuen
Weltrekord auf: trotz ungünſtigſter Witterung kreuzte er
den Atlantik in vier Tagen 17 Stunden 10 Minuten.

O Haſtbefehle gegen Steuerdefraudanten. Die Steuer
behörde Berlin hat gegen eine Reihe von Steuerdefrau
danten Haftbefehle erlaſſen. Es ſoll ſich um fünf Per
ſonen und um einen Betrag von etwa acht Millionen
Mark, der ins Ausland verſchoben worden ſein ſoll,
handeln.

O Ein Straßenbahnwagen raſt gegen ein Automobil.
Jn der Nähe von Nancy raſte ein vollbeſetzter Straßen
bahnwagen an einem Bahnübergang gegen ein Privat
automobil, in dem drei junge Leute ſaßen. Der Führer
des Autos und ſein Freund wurden buchſtäblich in Stücke
geriſſen. Ein Ungar, der im Jnnern des Wagens ſaß, er
litt ſchwere Verletzungen und wurde in hoffnungsloſem
Zuſtand in ein Krankenhaus gebracht.

W Funk-Eeke
Freitag, den 11. März
Deutſche Welle 1635.

900: Zum 700jährigen Stadtjubiläum der Stadt Spandait.
10.10: Kann man Schwankungen in der Wirtſchaft vorher

ſagen? 15.00: Eins tut not: Liebe zum Beruf. 15.40: Ein
Ründfunkausflug in die Tierwelt. 16.00. Pädagogiſche
Bücherſtunde. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig. 14.30:
Deutſche Stämme und deutſche Landſchaften in der Dichtung der
Gegenwart. 18.00: Die Kartelle in der Wirtſchaftskriſe.
18.30. Hören muſikaliſcher Formen 19.00: Wiſſenſchaſtl. Vor
trag für Zahnärzte. 19.30: Stunde des Arbeiters. 20.00:
Die ſchönſten deutſchen Volkslieder. 21.10: Prof. K. Fleſch
ſpielt. Berl. Funkorcheſter. Dirig.: S. Meyrowitz.

Sonnabend, den 12. März
Deutſche Welle 1635.

930: Stunde der Unterhaltung. 12.05: „Paſſion.“
14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Sollen unſere Kinder an
unſeren Sorgen teilnehmen 16.00 Schundliteratur. 16.30
Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30. Iſt heute noch Aufklä
rung über Mundpflege nötig? 17.50 Viertelſtunde Funk
technik. 18.05:. Deutſch für Deutſche. 18.30. Deutſche
Stämme und deutſche Landſchaften in der Dichtung der Gegen
wart. 19.00: Engliſch für Anfänger. 19.30: Der Staat als
Aufgabe und Schickſal des Volkes 20.00: Aus Hamburg
Eine parodiſtiſchſatiriſche Weltreiſe.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 11. März.

10.30: Schulfunk. „Haydns Lebensabend.“ Lehrſpiel in
3 Hörbildern von Auguſte Wieghardt. e 14.00: Kunſtberichte.
15.15. Annemarie Hertwig: Gartenbeſtellung Und neuzeitliche
Ernährung. 16.00: Dipl.-Gartenbauinſp. H. Schmidt, Deſſau:
Vegetationskalender für März. 16.30: Nachmittagskonzert.
Dresdener Philharmonie. Dirig.: F. Werner 17.30: Dr.
H. Kunze, Erfurt: Bauen als Kuünſt. 18.05: Sozialverſiche
rungsfunk. 18.25: Lektor A. Edwards, B. A. Engliſch.
19.00: Dr. Martha Vidor: Wer iſt muſikaliſch? 19.30: Militär
konzert. Verſtärktes Muſikkorps des ReiterRegts. 16, Erfurt.
Dirig.: Obermuſikmſtr. M. Löchel. 21.00: Tagesfragen der
Wirtſchaft. 21.10: Urſendung: Frankfurt. Das Geſicht einer
Stadt, dialogiſch erhellt von A. Paquet. Am Mikrophon: Hans
ſpiene u. J. Krahé. 22.30: Das Dresdener Streichquartett
pielt.

Be

Sonnabend, 12. März.
10.10: Das Spiel von Bauer und Bergmann, dem Staats

miniſter Goethe vorgeſpielt. Lehrſpiel von K. A. Findeiſen
12.25: Erlebnisſtunde am Wochenende. Die Sinfonie mit dem
Paukenſchlag von J. Haydn. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dixi
gent: H. Weber. 14.30: Kinderſtunde. Jlſe Obrig: Spielen
und Baſteln. 15.15:. R. M. Blümich: Aljechims Weg zur
Weltmeiſterſchaft. 16.90: Landgerichtsrat P. Gäbler u Amts
gerichtsrat Dr. P. Mayer: Folgen der Eheſcheidung. 16.30-
Funkberatung. 17.00: Nachmittagskonzert aus Köln. 18.00:
Schallplattenkonzert. 18.30: Dr. W. Hoſſtaetter, Leipzig
Unſere Hörer ſuchen den Schluß einer Geſchichte. (Beſprechüng
des eingeſandten Materials.) 18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Privatdozent Dr. H. Becker Das Jnnere der Erde.
19.30: Männerchöre von A. Knab. Kammerchor, Leipzig. Ltg.:
H. Werlé. 20.00: A. Günther „Der Abergläubiſche.“ c 20.30:
Aus Berlin „Boccaccio. Operette von F. v. Suppé.

Ahbeonteurerbimt
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Natürlich, die Herrſchaften waren unvorſichtig, aber daß
ihnen von draußen jemand ins Fenſter ſchauen könnte, lag
wohl außerhalb ihrer Berechnung Die Scheiben zu Mallen
tins Wohnzimmer verhüllte nur ein dünner Spitzenvorhang,
der dem Auge, weil das Zimmer erleuchtet war, faſt kein
Hindernis bot. Vater, Sohn und Tochter ſaßen um den Tiſch,
auf dem die ererbten Schmuckſachen lagen

Gaſton meinte das Sprühen und Funkeln der Edelſteine
bis zu ſich herüber zu ſehen, ihm war es, als müſſe er die
Arme ausſtrecken und laut ſchreien: Gebt her, gebt her, ihr ſeid
ſchon reich genug! Er mußte an ſich halten, damit er es nicht
wirklich tat Wie ein Fieber ſchüttelte es ihn

Jetzt hörte er Schritte nahen Angſt preßte ihm die Bruſt
zuſammen. Er hoöckte mäuschenſtill, dachte geängſtigt, ob
jemand ihn verfolgt und beobachtet haben könnte?

Plötzlich bellte unter ihm ein Hund ſcharf und keifend kurz
auf, und der vom Baum Niederſpähende ſah unter ſich eine

Laterne aufleuchten Nun wußte Gaſton, der Nachtwächter
von Groß-Rampe machte ſeine Runde mit ſeinem Wolfs
hund Leo

Der Kletterer konnte beobachten, daß die Laterne ſich lang
ſam rund um den Baum bewegte, und daß der Hund aufrecht
auf der Bank ſtand und die Vorderpfoten gegen den Stamm
preßte Böſes Knürren machte Vernon die Situation nicht
angenehmer

Der Nachtwächter lachte verhalten: „Komm, Leo, brauchſt
doch den Eulen in den Bäumen kein Ständchen zu bringenl“

Aber der Hund wollte nicht folgen. Er knurrte wütend
weiter. Und wieder kreiſte das Licht der Laterne um den
Stamm, ohne etwas Verdächtiges im Bereich ihrer Helle zu
gewähren

Dem Mann oben im Baum ward heiß und kalt. Dieſer
gräßliche Hund!
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Gaſton wartete ein paar Minuten, dann trat er haſtig
und doch vorſichtig den Rückweg an, atmete auf, als er auf

Boden landete. Doch faſt in demſelben Augenblick kam
er Hund zurückgeſtürmt, bellte wütend, ließ ihn keinen Fuß

weiterſetzen.
Gleich darauf ſtand der Nachtwächter vor ihm Er kannte

den Gaſt des Gutsherrn, grüßte
Gaſton ſagte kurz: „Jhr und ſein verruckt, ich mache einer

Promenade in der Park und er at mir überfallt und ſchimpft
mir

Der Nachtwächter ſchmunzelte über das komiſche Deutſch.
„Verzeihung, Herr, aber Leo kennt Sie noch nicht, wenn
jemand von der Herrſchaft noch ſpät durch den Park ginge,
würde er nicht ſo wütend ſein.“

Gaſton grüßte kurz und ließ den Mann ſtehen. Leo
kümmerte ſich nun nicht mehr um ihn, dachte wohl: „Wen
Herrchen als ungefährlich laufen läßt, den kann ich mit
ruhigem Gewiſſen auch laufen laſſen!“

Der junge Mann eilte ſich, ins Haus zu gelangen, war froh,
als er ſein Zimmer erreicht hatte. Donnerwetter, die Ge
ſchichte hätte ſchlecht auslaufen können. Nun wenigſtens wußte
er was er hatte wiſſen wollen: Der Schmuck befand ſich im
Hauſe. Aber ihn, den man faſt ein bißchen zu viel als Lebens
retter pries und feierte, log man an, ihm erzählte man, der
Schmuck ſei auf der Bank. Schon dafür mußte er ſich rächen

Wenn er nur wüßte, wo der Schmuck aufbewahrt würde.
Er hatte ſeinen luftigen Platz leider zu früh aufgeben müſſen,
ſonſt hätte er dies vielleicht noch ſehen können

Wahrſcheinlich in dem geſchnitzten Schrank im Wohn
zimmer, der ſo biedermänniſch treu und zuverläſſig ausſah
ünd doch allerlei Geheimabteilungen beſaß und komplizierte
Schlöſſer. Mallentin hatte ihn einmal beſonders auf den
intereſſanten Schrank aufmerkſam gemacht, ihm genau er
klärt, wie man mit ihm umgehen mußte.

6.

Am anderen Tage beim Frühſtück ſagte der Gutsherr: „Es
tut mir ſehr leid, daß Sie geſtern abend bei einem kleinen
Parkſpaziergang von dem Hund des Nachtwächters geſtört
wurden. Mein Sohn ging geſtern noch hinunter, weil wir
das Bellen hörten Der Hund iſt ſonſt ſo intelligent, aber der
Wächter meinte, geſtern habe er ſich ganz blöd betragen, und
ehe er Sie attackierte, die Buche mitſamt der Bank angebellt.“

Vernon lächelte
„Vielleicht ſaß eine atze im Baum.“
Der Gutsherr mußte am Vormittag in die Kreisſtadt wegen

einer baulichen Veränderung auf dem Gut. Heinz begleitete
ihn. Er wollte die verwitwete Frau Profeſſor von Britzkow
beſuchen, die mit ihrer Tochter Suſi von einer längeren Be
ſuchsreiſe bei Verwandten zurückgekehrt war. Heinz wollte
die Damen begrüßen, ſie zu einem Gartenfeſt einladen, das in
vier Tagen auf Groß- Rampe ſtattfinden ſollte.

Während der Autofahrt nach der Kreisſtadt ſagte Heinz,
der ſelbſt das Auto ſteuerte, zu ſeinem neben ihm ſitzenden
Vater „Herr de Vernon iſt nun ſchon ſeit Wochen bei uns, ich
n r Gaſtfreundſchaft ein bißchen ſtark von ihm aus
genützt.“

Sein Vater machte eine ablehnende Kopfbewegung. „Aber,
lieber Junge, erſtens hatten wir ſchon öfter Logierbeſuch, der
ſogar bis zwei Monate bei uns blieb, und dann bot ich ihm
extra an, ſo lange zu bleiben, wie er Luſt hätte.

„Na ja, aber ſo was nimmt man, wenn man ſich kaum
kennt, als gebildeter Menſch doch nicht wörtlich,“ hielt Heinz
an ſeinem Standpunkt feſt.

„Dir iſt Herr de Vernon nicht beſonders ſympathiſch,“ ſa
ihm der Aeltere auf den Kopf zu.

Heinz zuckte leicht mit den Schultern
Fortſetzung folgt.)
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